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Von links nach rechts: Oberstbrigadier von Wattenwyl, der freisinnige Bundesrat Kobelt,
der sozialdemokratische Bundesrat Weber, Oberstkorpskommandant L. de Montmollin.

DIESE Fotografie, die vor zwei Jahren nach
einer Waffenschau in Thun aufgenommen
wurde, ist ein Dokument, das unser Herz höher
schlagen läßt als der Anblick von Jungfrau,
Mönch und Eiger, eines Augustfeuers oder der
Hodler-Fresken im Landesmuseum. Denn nicht
wahr, die Berge haben wir nicht selbst
geschaffen, Höhenfeuer kann man überall
anzünden, und Marignano liegt sehr weit zurück.

DAS obige Bild aber widerspiegelt die
Gegenwart. Es zeigt in einer Momentaufnahme
das erhebendste Werk, das unser Volk geschaffen

hat: unsere einzigartige Demokratie. Auch
wir haben mit Interesse die prächtigen Bilder
betrachtet, die zeigen, wie Königin Elisabeth
mit ungeheurem Pomp eine Krone auf das

Haupt gesetzt wurde. Aber wir können uns

nicht helfen, uns ergreift diese schlichte
Fotografie tausendmal mehr. Hier sitzen die Spitzen

der Regierung mit den Spitzen der Armee
zusammen. Wenn Macht grundsätzlich böse

ist, so muß man zugeben, daß die schweizerische

Demokratie es verstanden hat, dieses

Böse einzuklammern.

DIESE Männer sind keine Heroen, nicht
einmal ihre Fähigkeiten sind unbestritten. Es
sind Eidgenossen, wie wir alle, mit ihren
Vorzügen und ihren Fehlern, ihren Tugenden und
Untugenden, Sie wissen es, sie posieren nicht
als Elite. Sie erfreuen sich wie ihre Mitbürger,
die es äußerlich weniger weit gebracht haben,
am urdemokratischen Spiel des Jassens, wo
der Bauer die höchste Karte ist und den Ober
und den König sticht.
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